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Rhapsodien.

r . Der späte Herbst.
Eine Ski, »e.

§̂ chon rauschen die Tritte des Wanderers im
buntfärbigen Laube , schon üderrtehstdu segenvoller
Herbst , die Gebirge mit grauem Flor , entkleidest
die Bäume von ihrem grünen Gewände , nachdem
sie Pomona gesegnet , und uns mitwvhlschmeken-
den Früchten gelabet. Schon läßt du Bachus»
Barer der Freuden den begeistertenSaft der schwel¬
lenden I r̂aube in die vertraulichen Becher ströh,
men ! schon irret Diana mit ihrem lauten Ge¬
folge . in den Gebirgen und Wäldern herum,
und wetzt ibre Lanzen , und Pfeile wider die küh¬
nen Eber und schnellen Hirsche , die sich derGLt,
»inn nähern ; die blutgierigen Hunde bellen ihrem
Raube entgegen . Bald wird sich der eisigre Boreas
erheben : die Natur wird trauern , und bey der
Ankunft LcS rauchen Winters verwelken.

2 . Der Winter.
Ein Eemahlde.

Schon stürmt der kalte Boreas mit fürchterli¬
cher Wuthtn den Gefilden , entkleidet die Bäume
der bunten Schönheit » und krauSt sie mit Flocken.
Mit einem grauen Flor bedeckt » durchstreift mit
tausend Silberstrahlen , stehen die Gebirge schim¬
mernd unter dem weiten « turnen Gewölbe des



Himmels . Der Stall verschließt Len fleißigenStier , wtederkauend die Blumen des Frühlings
liegt er an der Krippe ; das einzige duldsame Schaf
sucht hie und da noch GräSchen , die späibingedes Jahrs . Der Water ein ehrwürdiger Greis sitztim Kreise seiner Enkel , den Spritzlingen voll
schöner Hoffnung , schauckelnd den kleinsten aufsei¬
nen Schvoße , beom kleinen freundichaftlichen Herd,
erzählt lehrreiche Märchen , und «röstet sie mit
der Zukunft besserer Jahre , als er in dem stür,
mischen Winter seines Lebens , in den Zeiten der
Fehde , und des Kampfes wider die Menschheit
empörter Völker erduldet . Freude lächelt aus sei¬
nen Augen , und Freude glänzt ihm zurück vondem begierigen Auge der aufmerksamen Horcher.
In ihnen lebt er noch einmahl die frohen Ta¬
gen verschwundener Jugend , wird Jüngling mit
ihnen , spielt und verscherzt mit ihnen die mun¬
tern Stunden des Abends — des Abends seines
Lebens . Draussen trabt mit geflügelten Schrit¬ten das muthtae Rotz » wirf « feinen Nacken,und
tviederhallend klingen die Lchellen ; schnell fliegtes davon mit den zu leichten Schlitten über die
spiegelglatte Bahn , so wie der Tbetis goldener
Wagen , wenn er den Schaum des Meeres durch¬
setzneidet.

Dort in der grossen Stadt erleuchten tausend
krvstallene Leuchter den bis zur Täuschung vom
Hinsel des Künstlers an die steinernen Wände
gezauberten Frühling und Sommer und Herbst
zum Trotze des neidischen Winters : man fühlt daS
Fächeln des Zephyrs man kühlt sich im Scharten
der Laube , und will die goldenen Aepfel von
nicderbengendenAesten abpflücken . Der schaumende
Hvkcll voll des berauschenden Nektars vom Rhein
verstärket den Zauber : betäubt von dem wieder»
hallenden Klanss tausend harmonischer Saiten,dreht sich der Jüngling am Busen seines Mäd¬
chens in deutschen Reihen hin bis inS Clistum.Mit ihm drehen sich die langen Stunden indaS Meer der Ewigkeit . Sie fttehcn und sindauf immer verkehren ; verschwinden sie dir nicht
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an dem treuen Busen eines deutschen biederen
Mädchens!

Thöricht bist du , wenn du die edlen Stun¬
den des LedenS am Spieltisch , auf die Augen-
gnnst des Würfels » oder die Laune der bunt-
scheckigten Dame der Karte setzet. Allein wei,
se ist der , der ste bev der Lampe zum Wokle
der Menschbeit in künftige , ibm dankbare , un¬
sterbliche Jahrhunderte verwandelt . Cr nur allein
wacht , es schlummert Stadt und Land . ES
schläft der kühne Eber in seiner warmen Höhle,
es schlaft die ganze Flur ; nur stört die ahn-
dungSvolle Stille des Wolfes Bellen , und des
Lodtenvogels Aechzen.

Z . Der Frühlings abend.

Sin Gemähldr.

Möbus badet bereits die glänzenden strahlenden
Locken in der unermeßlichen «Lee , — sanft lä¬
chelte Titan setzt noch einmal zurück auf seine
glorreiche Dahn . — Eine dunkle mit Gold durch¬
streifte schimmernde Decke zog sich über die weit
ausdebnende blnmichte Fluren . und nun kehrt
der blasende Hirt ermüdet nach Hause singt in
beiliger Einfalt ein Lied dem Vater der Fluren
« nd der ffeissige Leier labt sich an den Blumen
der Wiese . Gestreckt unter daS schatticbte Dach,
der weitarmichten Eiche labt der Wanderer sich am
schwarzen stärkenden Drodre und am kühlenden
Trunk der perlenden Quelle , die murmelnd von den
Felsen herab , »m rieselnden Bache sich schlängelt,
Luna erscheint , und streut auf die krümmenden
Wege ihr Lilber , zeigt ihm den Weg , und
führt ihn durch ferne Gebirge , biS er bey den
Setnigcn frisch uno frohlockend anlangt . O du
freundlicher lleblicherStern , du Leuchte der dunk¬
len mclankoUschen Nächte , du weihst unsterbli-
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che Seelen sanft zu ernster » Betrachtungen ein,
in heiliger Stille ; du führst unseren Geist zur
Versammlung der Htmmelsbewohner » und ent-
körperst ibn ganz durch deine bezaubcrndeStrab-
len ! Luzifer kam vor dir an der Spitze des
glänzenden Heeres , führt « funkelnd alle Gestirn
durch den himmlischen Aether . Das geflügelte
Eber der harmonischen Sänger deS WaldeS sang
den Abschied dem Tag , in heischern stotternden
Tonen . und Philvmele , deS ChorS melodische
Königinn , sang iyt ihr bezaubernd , trauriges
Lied , und — alles verstummte.

4 . An Sie

AneinemschinenFrühltngömorgen.

Wen » im leichten Silberflor gehüllt , der
Sterne Schaar , dem Glanz der Sonne weicht,
wenn Apoll mit leichtem Zügel , AurorenS mur
thigen Rossen voreilt , und sich aus dem käm¬
pfenden ChaoS der Nacht , dämmernd der jun¬
ge Tag entwickelt , begrüßt vom sanft melodi¬
schen Rufe der Nachtigall , wenn in der Sper¬
lingwelt der hochstammigten Linde vor meinem
Fenster , das Liebeszwitschern beginnt , immer
starker wird , bis Eifersucht dir gefiederten Zän¬
ker in heftigen Kamps verwickelt , und nach lan¬
gen Debatten von einander scheucht , und den
ganzen Disharmonischen Chor ins Freye lockt,
wenn die Natur in jeder Vlume ; aus jeder Perle
deS nächtlichen ThaueS neues Leben , neue Won¬
ne , neue Liebe athmet ; dann weckt mich nach
einer süß durchträumten Nackt , dein liebes
Wild znm neuen Tag . Froh staune ich GottcS
Wunderwelt an , froh beginn ich mein Mor¬
genlied , froh dank ' ich ihm mein erneuertes
Daseynl

') VenuS,
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Wie Ist-s so schön , so denk ich mir » in Gettos

freyer Welt , mit Wunder so viel geziert , wie
tst ' s so schön , so denk ich mir , zu schaun , seine
Weisheit , Macht und Güte . In jenen fernen
Buchenwald , wo Licht und Schatten wechselt,
und mt « Hellern Glanz , der jungen Bäume
Grün , de« dunklen Wald nmkränzt . da färbt
die Sonne der Buchen Kronen mit dunkelgrü¬
nem Gold , und dorr hinab den sanften Hügel
bis ins Thal zieht sich der bunte Dlumenscbmelz
der Wiesen , widcrschimmernd im grotesken
Farbenspiel des PcrlenihauS ; Jnieckren ohne
Zahl baden im Glanz deS Titans , und wimmeln
mutbwillig im Grase . Gin junges Rek gleitet scheu
vorüber , ein kühner Hirsch seyt über Zaum und
Graben , und hollt am klaren Dache des Morgen,
trunkeS Kühlung.

Go lebt die ganze Raiur im freudigen Entzü¬
cken von neuem : froh lebt der Sandmann den
schweren Pflug , und treibt sein fleissigeS Ge¬
spann zur Arbeit hin ; froher noch halt er die
scharfe «Sichel , mäht die reiche Acrndte seines
FleisieS von goldenen Saaten ab , und freur des
Schnitterschmauses sich bcv Wein und frohen '
Liedern!

4-
Der Anblick derDatur erhebt den Geist , und

führt ihn auf der stuffenlsitcrder Bewunderung
zur Gottheit hin ; mein Herz erweitert sich , er¬
wärmt von einem Strahl derselben , klopft es
heftiger , kübner , schönen edlen Thaten hoch ent¬
gegen : mein Vaterland , mein Fürst forderedann
mein Blut , mein Leben , so,wollt ich ihm mit
Freude , bendes „eben : ich fühle dann so überzeu¬
gend wahr ! den Ruf des weisen Römers ; süß
undehrenvoll ist es sür ' S Vaterland
zu sterben! doch fesselte das Schicksal den ra,
schen Geist auf einen andern Posten : den Tugenden
des Friedens huldigend ; befolget erzwar kleinere
und leichtere Pflichten : so sey dir kleinste zum
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edlen Zweck mit Pünktlichkeit erfüllt , bis ich er-
reiche des braven deutschen Mannes , des edlen
Bürgers , des guten Christen Ziel , den Verfall
meines Jchs , meines Vaterlandes , und meines
Gottes selbst , dann wünsch Ich mir zum Lohn
ein Glück , daS nur ein Engel In Irdischer Ge¬
stalt mir geben kann . — Ich wünsche

Mir dein Herze ungetheilt und ganz
Deine Gunst zum Lolin

Spreche dann de» Ruhmes eitlen Glanz
Jedem Crdenglücke Hohn.

So wecke mich jeder schöne Morgen zum gro¬
ßen Vorsay aus : zum Dienst des Vaterlandes,
und Gottes Starke helf mir tilgen , von der be¬
drängten Schaar , die trübe Sorgenlast . Und
sollt ' ich auf dem Weg der Tugend wanken , so
umschwebe mich dein lieblich sansteS Vild , und
fache schützend , gle ' ch einem Serapbim , den Wil¬
len zu edlen Thaten an . Selbst Engel werden
mich dann neiden , trag ich zum Lohn deine süße
Freundschaft , deine Liebe — und Gunst davon!

5 . I u n o,
Ein ChestandSgemählde.

Frau Juno schwamm eben auf Ihren Pfauen-
wagen auö deS Himmels Woage » auf die Erde her¬
ab , als Jupiter ein Töte a Töte mit der schö¬
nen Jo hielt . Ihr scharfsehendes Auge sah durch
das dicht verwachsene Gesträuche einer Laube»
die sonst ihre Bewohner jedem sterblichen Auge
barg , wie der Donnerer geborgen in ihrem stil¬
len Schatten » über die Schönheitsfülle einer
Sterblichen , seiner Gottheit nicht gedachte . Des¬
wegen rümpfte sie die majestätische Nase , und trieb
sie Eifersucht , und dies« ihre Pfauen in Gailop
zur Laube hin . die Liebenden aus ihrem Taumel
«ufzuwecken . — Aber Herr Jupiter hatte ein fein



Gehör , und schon drang in seine Ohren der
Verderben blickendenGöttinnRachgeschrep ; erzit¬
terte vor ihrem goldenen Pantoffel , mit dem sie
ihm oft umsonst die lüsternen Finger klopfte ; ver¬
gaß der Liebe und Reitze der bezaubernden Sterb¬
lichen und ffoh , und Frau Jo stand beschämt
und bebend vorder racheschnaubenden Göttin « ;
die verwegene Sterbliche sah langsam ihre Reitze
sich verwandeln , und stand als eine schön ge¬
fleckte Kuh da . Herr Arges ein Mann , der
mit hundert Augen eben so wenig sab , wie
mancher sterbliche mit seinen zweyen , ward ihr
Wächter , daS schöne Thier mit den besten Blu¬
men der Wiese zu füttern , und nahm sein Amt
wie er glaubte wohl in dicht ; denn so bald
fünfzig seiner Augen schliefen , öffnete die übri¬
ge Hälfte sich.

Chevalier Merkur , der dieß Wunder sah,
hörte des Donnerer Goldbörse klingen ; Bringst
du die Kuh mir heim , so sprach Herr Zevs , so
soll dies alles dein sevn . 8sns kx;on , macht der
sein Kompliment , und mit einem Kapriol war
er auch schon auf Erden.

Wie ein Censal , der fleh die müden Füße ab¬
läuft , um das Steigen und Fallen der Akzien
zu erfahren , so lief Merkur um deö Argos Au¬
gen herum , der saß gerade beym Souper und
hatte alle hundert Augen offen . Wie kein Trau¬
bensaft mehr in den Flaschen blinkte , und die
Schüsseln mit keinem Huhn mehr paradierten,
da schlossen fünfzig Augen sich zur sanften Ru¬
he. — Da griff er nach seiner Haberflvte , und
blieS so süß darauf , blieS ein Liedchen so artig
und fein von Liebe , Mädchen und von Wein,
daß Herr ArgoS den Schädel tunkte , an Kuh
und Wache vergaß , und beym Ltedl von Liebe
unbesorgt ein schnarchte.

Da ergrlffdie gönlicheKlepperpost des Schnar¬
chers Knotenkeul » und schlug so derb ihn auf
den Kopf , daß er auf immer deS ScbnarchenS
vergaß , nahm mit sich die Kuh , und führte ste
zu ihrem Ritter ZepS,
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Frau Jüno saß gerade bey der Toilett , Und

bohlte aus dem Farvenbogen der Iris sich die
Schminke zu ihren Wangen . Cs erzählt ihr die
Zoffe das Specktakel , das sie mit ihren eigenen
Augen gesehen : da flog die Göttin » mit halbge¬
schminkter Wange , mit Pudcrmantel , und
Haid e » dlsifligss in einem Hui auf ArgoS
Wiese hin ; der lag hingesireckt auf der Blumen»
rviese » und regte kein Lied seiner hundert Augen
mehr . Da rießsie die hundert Augen ihm aus
dem Kopf , und setzte mit Schnelligkeit und
Zierde sie in ihrerPfauen -Federrad . Ctn Schmer«
rerling , der eben auf den Blumen der Wiese
sich schaukelte , ätzte sie von diesen Augen in
seine braune mit Gold durchströmten Flügeln . —
Sters fliegt er , Jupiter zu belauschen , wenn er
Nachts die eheliche Kammer vorüber schleicht.
Jetzt brennt Jupiter als ein Stern in dem
azurnen Gewölbe des Olhmps , und Merkur
lauert immer vor seiner , um ihn vor Junos
eifersüchtigen Nachforschungen zu hürhen.

6 . Der selbst gesuchte Korb.

Cin junger Lasse , eitel auf seinen Schneider,
und den Goldkasien seines Pavaö , hielt sich für
den feinsten Witzling , und mit dem Reitze be¬
gabt , aste Mädchen zu fesseln.

Ich möchte doch die Mädchen sehen , sprach er
einst in einer Gesellschaft , die mir einen Korb ge¬
ben könnten.

Sv sehen sie mit offenen Augen nickt , erwie-
derte eine aus ihnen , indem sie ihm den ganzen
Kreis zeigte.

7. Die Rose . .

- Der Thau batte die Seidenblättek einer Rose
geküßt, die schönste Blume NM ste nnrer allen,
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Ein Zephyr umflatterte sie , und wollte sich buh¬
lerisch auf ilncr Krone schaukeln , aber schlau
rnrwlch sie. — Entweiche nicht , so lprach rer
Zephyr , laß dich küssen , und mich unter deiner
Seidenkrone wohnen : denn gestern ' Abends
bestimmte Cblve , die Schülerin » mit dem brau¬
nen Haar und braunen Auge , das schönste Mäd¬
chen der Flur , dich zur Zierde am jugendllcnen
hüpfenden Buse » zu prangen . Ich will ivn küh¬
len den schönen Busen , und mit meinem Hauche
zur immerwährenden woblduirenden Blütbe rer
Schönheit beleben ; da beuate willig sich die Rose
dem Duhlerkusse des Zephyrs entgegen , und ös-
uete ihren Kelch , ibm zur Wohnung.

Lieber Zephyr , warme ihren Busen , statt ihn
z» kühlen mit Amors Pfeil ', sey du Amor , und
laß mich Zephyr fey» .

K. Die unverhofte Antwort.

Sie haben gestern In ^ mbre bey dem Anblicke
der bezauberten Fr . v . » * * , jyrc Börse verlo¬
ren , sagteein verliebter Geck zu seinem Begleiter;
aber >ch mein armes liebsiechcs Herz , und meine
Vernunft!

Da haben sie weit weniger verloren , erwie-
Lerte jener.

9 . Auf Josephs Monument.

Zu was für ibm ein Monument
Das ihm einst Künstler bauen sollen,
Ihn , gibt die Menschheit seinen Lohn
Das gröste schönste Monument»
Bon Lhränen , die ihm Völker zollen,
Har er , der Große längstens schon.

Marie,



ro
, io . An Mirra.

Ich kann dick nicht vergessen,
Ich kann , ich kann eS nicht!
WaS kälteres Ermessen
Mir auch entgegen spricht.
Gern will ich fortgetrieben
Won dir fliehn , weit von dir!
Doch, ach , dich nimmer lieben.
Ließ fodre nicht von mir!

Ich Hab ' genug gerungen,
Hab ' jede ManneSkrast,
Won Höllen - Schmerz durchdrungen,
Ost wüihend aufgerafr!
Ich lag , gejagt in wilde
Verzweiflung Herz und Sinn,
Vor meines Heilands Bilde
Oft bethcnd auf den Knien.

Doch ach , eS ward der Bether»
SketS übertaubt von Schmerz,
L-ich selber zum Vcrrather,
Und weinte um dein Herz!
Und dann schwur ich aufs neue
Wor' m heiligen Gott den Eid,
Den hohen Eid der Treue
Durch Zeit und Ewigkeit.

Was bälf eS auch dem Schwachen,
Mit JüngllngS Kräften nur
Zum Kampf sich aufzumachen,
Kampf wider die Natur?
Zwar Hab ich oft mit Schmerzen
Den Kampf zu fliehn gesucht,
Doch mit dem Feind im Herzen,
Wohin aufwetner Flucht ! —

Wo fand ich auch die Stelle,
Die nicht an dich mich mghnt?
An jeder Silber - Quelle,
An jeder Felsen - Wand
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An jeder öden Wildnis
Umschwebe im Monden - Glanz
Mich sters dein Engel , Bildniß
Im leichten Feyen - Tanz.

Ich kann dich nicht vergessenl
Und könntest du dieß Wort
Auch meinem Mund entpressen,
Sv darfst du nur so fort
Die heiße Tbräne fragen,
Die mir vom Auge bricht.
Die wird D i r wieder sagen:
Nein ich vergiß dich nicht:

L. M . Schleifer.

ii . Sonnet.

„ Du Jüngling bist der holden Freud entfloh» ,
„ Du gibst dein Her; dem wilden Gram zum

Raube,
„ Du horch ' st im Wald dem Lied der Turteltaube,
„ Und klagst mit ihr im Eligienton.
„ Auf blasser Freund ! dev Unglücks trüber Selm!
, ,3m Freundekreis , bekränz« mit Rebensauve,
„ Bon Freude glühend , und vom «Last der

Traube,
„ Da sprich dem Gram , und seinen Wäldern

Hohn

So ruft der Freund mir zu , getäuscht vom
Wahne,

Ein blutend Herz, genagt vom aitt 'gen Zaune
Verschloß ihren Schmerzen schlag in meiner

Brust . —
O süße Schwermuth , die du lächelnd rubst
Im Lüstern Nachtgewölb der Eich und Tanne,Wie himmlisch sind die Lbräneu deiner Lusi l —

D . von Auffenberg,
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n . Rach an einen Ehrgeitzigen.

Mach Kronen strebst du » mein Hans Lau ? —
Minim nur Luzinven dir zur Frau ! -

B . von Auffcnberg.

iZ . Grabschrift.

Hier Leser, dieser Stein deckt einen Officier,
Das Wunder seiner Zeit , SeS Regimentes Zier!
Cr starb aus Furcht im Krieg , o Leser» und er-

Den Ruhm , daß er allein , um nicht zu sterben,
starb . D̂ er selbe.

14 . Anfeinen langsamen Barbier.

Cs ist der schnellste Mann , Herr Mohr!
De » » , Freunde ! sein , ich saß ivm nieder,
Vis er cen ganzen Barr mir schor,
Muchs mir die eine Halste wieder.

Derselbe.

, 5 . Auf das Grabmahl eines Großen.

Hier lieg » Freyherr von der Maß,
LinkS um seinem Grade stehen
Prangend yo »e Tugenden^
Die er — stets vergaß.

Derselbe,
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